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Neecrolog. 


Montag den 6. März verſchied ſanft eine um 
die Erziehung der Töchter höherer Stände in un⸗ 
ſerer Stadt vielverdiente Frau, Frau Louiſe 
Rösler geb. von Clauer, Vorſteherin der 
von Gersdorfſchen Mädchen⸗ 961 b = Anftalt: 
Sie wurde den 20. Januar 1781 zu resden ge⸗ 
boren, verlor ſchon im zweiten Lebensjahre ihre 
Mutter, und ward nebſt ihrem ältern Bruder von 
ihrem Vater, dem Doctor Juris Baron von Clauer 
mit nach Frankreich nee wo derſelbe bis zu 
ſeinem im Jahre 1795 erfolgten Tode Präſident 
des Diſtrikts von Straßburg war. Sie wurde un⸗ 
ter des berühmten Pfarrers Oberlin Leitung im 
Inſtitute der Madame André im Steinthal in den 
Vogeſen erzogen, welche ſich auch dann der verlaſ⸗ 
jenen Waiſe mütterlich annahm, als durch die Wer 
volutionswirren und durch treuloſe Vormünder das 
väterliche Vermögen verloren gegangen war. Später 
nach Deutſchland zurückgekehrt, hatte ſie von aus 
Bern Verhältniſſen Viel zu leiden. In ihrem 17. 
Lebensjahre widmete fie ſich dem Erziehungsfache, 
wozu ſie durch Bildung und Neigung und Her⸗ 
zensgüte gleich gut befähigt war. Sie lebte nach 
einander als Erzieherin in den Häuſern der Fürſtin 


Gorezakow zu Dresden, der Frau Oberſt v. Häus⸗ 
ler in Tharand, des Grafen Giech in Thurnau und 
des iniſters Poſtitz⸗Ränkendart ie Dees dos, A 
wo ſie auf des Letztern und des Hofraths Bött⸗ 
cher Empfehlung im Jahre 1815 10 15 den Ma⸗ 

ſtrat in Görlitz als Vorſteherin und Lehrerin der 


gi 
Franzöſtſchen Sprache an erwähnte Anſtalt berufen 
wurde. : 


Dieſem Amte hat ſie 274 Jahr treu und uner⸗ 
müdet vorgeſtanden, nur erſt in den letzten Z Mo⸗ 
naten vor ihrem Tode gänzlich in ihrem Wirken 
gehemmt; und hat bis zu ihrem Lebensende die 
Liebe und Dankbarkeit ihrer Schülerinnen in hohem 
Grade genoſſen. Im Jahre 1816 mit dem Direr⸗ 
tor der Anſtalt, dem Gymnaſial⸗ Oberlehrer Dr. 
Rösler ehelich verbunden, hatte fie aus dieſer Ehe 
5 Kinder, von welchen 3, eine Tochter und? . 
noch leben. Die Freuden in ihrem geſegneten Wir⸗ 
ken und das Gluck eines ſtillen Familienlebens 
wurden ihr aber durch eine Gehör ⸗Krankheit und 
noch mehr durch ſchwere Bruſtleiden oft verküm⸗ 
mert, welche, immer zunehmend, ſie ſeit einigen Jah⸗ 
ren fait von allen äußern Lebensgenüſſen abſchnit⸗ 
ten. Im December vorigen Jahres entwickelte ſich 
die Krankheit zu einer bedenklichen Höhe, und ein 


hinzugetretenes äußerſt ſchmerzhaftes Nervenleiden 
nahm die letzten Kräfte hinweg. Endlich gewährte 
Gott der hartgeprüften Dulderin ein oft erflehtes 
ſanftes Ende. Sie erreichte das Alter von 59 Jahren 
und 45 Tagen. Ihre Er Jahre erheiterten das 
25jährige Jubelfeſt der Anſtalt, ihr eignes ſilbernes 
Hochzeitsfeſt, verſchönert durch die zugleich gefeierte 
Vermählung ihrer Tochter, und in den letzten Mo⸗ 
naten die Freuden, welche ſie auf ihrem Kranken⸗ 
lager im Anblick einer erſten lieben Enkelin em⸗ 
pfand. Ihr letzter Wille beſtimmte ein einfaches 
und ſtilles Begräbniß, doch ließen ſich ihre vielen 
dankbaren frühern und jetzigen Schülerinnen nicht 
abhalten, durch ar ihrer Leiche zur letzten 
Ruheſtätte und durch rührende Zeichen der Liebe 


ihre Dankbarkeit gegen die theure Lehrerin öffent⸗ J 


lich darzulegen. 
Du drückteſt nicht die Erde; 
Sey Dir die Erde leicht! 


Ueber Filztuchfabrikation. 


Ein Augenzeuge giebt folgenden Bericht von 
der in Berlin vor dem Halleſchen Thore errichte⸗ 
ten Filztuchfabrik: 

uerſt trat ich in große . wo durch bedeu⸗ 


aan DOCH Eee er 8 % Sach 
verſtändiger Leitung, ganz fo, wie man es in grö⸗ 
ßeren, gut eingerichteten Tuchfabriken trifft, die Sor⸗ 
tirung vorgenommen wurde. Die Zahl der dabei 
befchäftigten Perſonen mochte wohl 100 überfteigen. 
Hierauf kam ich zu dem Wolf von ganz neuer Con⸗ 
ſtruction, und alsdann wieder zu einer neuen Ab⸗ 
theilung von Sortirern, welche ein nochmaliges Sor⸗ 
tiren oder doch Reinigen der Wolle, nachdem dieſe 
ſchon ſortirt durch den Wolf gegangen war, vor⸗ 
nahmen. Dann wurde ich zu den in verſchiedenen 
Sälen aufgeſtellten rieſenmäßigen Krämpel⸗ und 
Streichmaſchinen geführt. Jede derſelben beſtand 
aus einer Vor⸗ und Nachkrämpel, die miteinander 
verbunden waren, und eine ſolche Maſchine mochte 
bei einer arbeitenden Breite von 13 Ellen, mit der 
Wickelvorrichtung für die darauf erhaltene und das 
Tuchſtück liefernde Wolle, wohl eine Länge von 
nahe an 60 Fuß haben. Die von dieſen Maſchi⸗ 
nen ganz trocken d. h. ohne Oel und ſonſtige Ein⸗ 
fettung gelieferte Wolle wird nun auf eine Lte 
Filzmaſchine (deren aber ſo wie auch von den an⸗ 
dern Maſchinen mehre vorhanden ſind) gebracht, 


-.- 


worauf die völlige Filzung mit Anwendung von 
Seifenwaſſer geſchieht. Die großen Räume, in de⸗ 
nen dieſe Maſchine arbeitete, waren mit drückendem 
Waſſerdampfe 1 — Von da wurde ich zu 
der vortrefflichen Walkmühle geführt, wo die Wal⸗ 
kung der Tücher in einer ganzen Fläche eiferner 
Walkkumpen, in welchen die gewöhnlichen Fallhäm⸗ 
mer, durch Riemen getrieben, arbeiten, vorgenom⸗ 
men wurde. Von da ging es in die Räume der 
Appretir⸗Anſtalt, wo man den bekannten Rauh⸗ und 
Schermaſchinen und Preſſen begegnet. Alle dieſe 
Einrichtungen, wie auch die Färberei, ſind vortreff⸗ 
lich, und in einem beſondern Saale wurden auf ei⸗ 
ner Menge von Tiſchen ſo Bi Tücher mit Mo⸗ 
delldruck in geſchmackvolle Fußteppiche verwandelt. 
m Ganzen mögen wohl gegen 250 Arbeiter täg⸗ 
lich beſchäftigt ſeyn, welche an einem Tage an 15 
Stück Waare von gewöhnlicher Länge anfertigen. 
Die in den verſchiedenen Stadien der Procedu⸗ 
ren geſehenen Produkte haben bei mir die Anſicht 
feſtgeſtellt, daß die Furcht vor dieſer neuen Tuch⸗ 
fabrikation ungegründet iſt. Denn 1) wird die 
Manipulation, wenn auch das Fett geſpart und die 
Arbeit vom Streichen der Wolle bis zum Walken 
der Tücher überſprungen wird, nicht billiger kom⸗ 
men, als bei der alten Methode mit Spinnen, Spu⸗ 
ken und Weben, da die theuern Maſchinen und die 
gewiß koſſpirligr Unterhaltung derſelben, der Auf⸗ 
wand von Seife und die bedeutende Dampfmenge 
die Production wahrſcheinlich eben fo theuer machen, 
2) wird es ſchwer erreichbar ſeyn, dem Tuche eine ſo 
gute Appretur zu geben, als dies bei gewebten Zeu⸗ 
chen zuläſſig iſt; denn während man gewebte Tü⸗ 
cher wegen der ihnen inwohnenden Feſtigkeit und 
der daran befindlichen Leiſten auf jede noͤthige Weiſe 
rauhen kann, um dem Tuche eine ſchöne, im Strich 
liegende Haardecke zu geben, ſo iſt dies bei dem 
Filztuche ſehr ſchwierig, ja ſchon vom Grade des 
Mitteltuches an nicht möglich, weil das gefilzte 
Tuch keine Leiſten hat und äußerlich feſter als In 
wendig iſt. Die von den Rauhkarden zunächſt be 
rührte Oberfläche des Filztuches iſt daher ſchwierig 
zu bearbeiten, weil die äußeren Wollhaare daſelbſt 
am dichteſten und verwirrteſten liegen, und das Ein⸗ 
dringen der Karden, welches durchaus nothwendig 
iſt, um eine Haardecke zu bilden, außerordentlich 
erſchweren. Es muß daher beim Filztuch mit au⸗ 
ßerordentlicher Vorſicht gerauhet werden, da ſonſt 
das Innere des Tuches von den Karden ſo durch⸗ 
geriſſen werden kann, daß ganze Stückchen Filz mit 
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berausgeriſſen werden. Endlich 3) bekommen dunkle 
Farben kein ſchönes Anſehen und dringen ſchwer 
mit gleicher Stärke ein. Es mag dies hauptſäch⸗ 
lich ſeinen Grund in der nicht ganz ſchmuzfreien 
Walke und in den vorangegangenen Manipulatio⸗ 
nen oder unpaſſend angewandten Reinigungsmitteln 
haben. Für die nach alter Art fabrieirten Tücher von 
mittler Qualität an aufwärts iſt daher von der 
Filztuchfabrikation ſo leicht nichts zu befürchten, 
während dieſelbe ſich jedoch zur Herſtellung von 
geringen Tüchern ſtarken, coatingartigen Zeuchen zu 
Mänteln, Fußdecken, Pferdedecken u. ſ. w. ganz 
gut eignet. 


Für Schnupfer. 

Die Regierung in Oberfranken warnte vor eini⸗ 
gr Zeit öffentlich vor den unverzinnten bleiernen 
üchſen, worin der beliebte Schnupftaback „Karot⸗ 
ten“ verkauft wird. Das Blei oxridirt ſich, und es 
wird dadurch dem Taback eine nicht unbedeutende 
Quantität Bleioxyd beigemiſcht, was nachtheilig auf 
die Geſundheit wirkt. Daher mögen ſich die Her⸗ 
ren Schnupfer vor ihrem Naſengenuß vorher genau 
überzeugen, ob die bleiernen Büchſen gehörig ver⸗ 
zinnt, ob nicht die obern bleiernen Deckel mit wei⸗ 
Gem Pulver auf der innern Seite überzogen find, 
und ob nicht der unter dieſem Deckel liegende 
Schnupftaback eine weißgraue Farbe angenommen 
hat, was höchſt verdächtig iſt. Wer freilich ſein 
Naſenfutter lothweiſe bezieht, muß daſſelbe auf Treu 
und Glauben genießen, und thut daher beſſer, ſich 
gleich einen ganzen Centner anzufchaffen, weil er 

dann eher weiß, woran er iſt. 

Vermiſchtes. 5 

Bei dem pommerſchen Provinzial⸗Landtage wird 
der Ritterſtand den Antrag ſtellen, dem Bürger⸗ 
ſtande eine vermehrte Stellvertretung zu bewilligen, 
denn die 16 ſtädtiſchen Abgeordneten müſſen, ſelbſt 
mit den 8 Deputirten des Bauernſtandes verbun⸗ 
den, in allen Fragen dem Ritterſtande unterliegen, 
wenn dieſer mit ſeinen 25 Abgeordneten einſtimmig 
iſt. Immer vorwärts! — Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu Königsberg hat den Magi⸗ 
ſtrat erſucht, beim Landtage unter andern folgende 
Anträge zu machen: für die Oeffentlichkeit derStadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung; für eine beg Cent gere⸗ 
gelte Preßfreiheit und Aufhebung aller Cenſur und 
onſtigen Präventivmaßregeln; für gleichmäßigere 
Vertretung bei dem Landtage, da nur der Grund⸗ 
beſitz vertreten iſt und die Vertretung überhaupt 


nicht die Grundlage hat, welche durch das Geſetz 
vom 22. Mai 1815 beſtimmt worden; für Ein füh⸗ 
rung des öffentlichen Gerichtsverfahrens in Straf⸗ 
ſachen. Gutta cavat lapidem non vi, sed saepe cadendo. 

Kürzlich ſtarb in Wien ein Zahnarzt, der, ob⸗ 
wohl ſchon durch die letzte Oelung zur ewigen Ruhe 
eingeſegnet, doch auf ſeinem Sterbebette die Ruhe 
nicht finden konnte, die in dieſer ernſteſten aller 
Stunden allein ein ruhiges Gewiſſen geben kann, 
Endlich von feinem Beichtiger gefragt, ob er noch 
etwas auf ſeinem Herzen habe, erinnerte er ſich an 
eine Verwechſelung mit einem Zahn⸗ und Giftpul⸗ 
ver, welches er in der Zerſtreuung einem jungen 
Manne von hoher Geburt gegeben und durch die 
Wirkung belehrt worden war, daß ein Mißgriff 
ſtattgefunden hatte. | 

Der Prinz Heinrich von Preußen, Großmeifter 
aller Freimaurerlogen im Königreiche, hat den An⸗ 
trag geſtellt, auch Gsroeliten in den Orden aufzu⸗ 
nehmen. Recht ſo; ſie ſind ja doch nur das leere 
Blatt zwiſchen dem A. und N. Teſtamente. 

Die Heringe werden dies Jahr billig werden; 
im Galway (England) überſteigt jeder Fang den 
gewöhnlichen um 3— 5000 Stück, und die Heringe 
ſind größer wie gewöhnlich. Auch Etwas, was die 
Juden beſonders intereſſiren wird. 1. 


Bei Brottaxen wird an manchen Orten der 
Fehler begangen, daß man, ſtatt beim Steigen der 
Getreidepreiſe den Preis des Brotes nur um ſo 
viel ji erhöhen als die erforderliche Getreide- oder 
Mehlmenge mehr koſtet als früher, den Brotpreis 
um ſo viel Mal erhöht, als der Getreidepreis ge⸗ 
ſtiegen iſt. Iſt z. B. der Preis einer beſtimmten 
Brotmenge 4 gr. und der Getreidepreis um das 
Doppelte geſtiegen, ſo erhöht man hier und da den 
Brotpreis auf 8 gr. anſtatt daß er, wenn die Her⸗ 
ſtellungskoſten des Brotes zur Hälfte aus unver⸗ 
änderlichen Anſätzen (als für Mahlſteuer, Mahl⸗ 
gi Fuhrlohn, Arbeitslohn, Holz, Licht, Miethe, 

bnutzung der Geräthſchaften, Backgewinn zc.) 
ſtehen, nur auf 6 gr. ſteigen darf. Bei folder Ge⸗ 
legenheit haben alſo die Bäcker einen Gewinn v. 50pCt. 

Ein deutſcher Fürſt ließ für ſein neues Schloß 
koſtbares Senger von Paris kommen und zeigte 
es mit triumphirendem Lächeln einem Meiſter ſei⸗ 

Der Meiſter lächelte auch, ließ ein 
des kunſtvollen Seeretairs vorſprin⸗ 
die Chiffre darin und ſagte: „ich 


ner Reſidenz. 
geheimes Fach 
gen, zeigte auf 
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kenne die Einrichtung; der pariſer Meiſter iſt bei 
mir in der Lehre geweſen. N 


Steinſeiffen, den 9. März. In der verfloſſen 
Nacht mußte ein hieſiger Bauer eine ſeiner Kühe, 
die ſchon mehrere Tage nicht mehr ſtehen konnte, 
ſchlachten laſſen. Da die Kuh in etwa 7 Wochen 
das Kalb haben ſollte, ſo wurde daſſelbe von ihr 
genommen. Es iſt ein vollſtändig ausgebildetes, un⸗ 
gewöhnlich ſtarkes Kalb mit zwei Köpfen. Hals 
und Hinterkopf ſind einfach; das eine Angeſicht iſt 
mehr nach der Seite gerichtet. Zwei Augen ſtehen 
vorn und zwei an der Seite. Die Ohren, deren 
nur zwei vorhanden ſind, ſtehen eng beiſammen am 
Hinterkopfe nahe am Halſe. Die übrigen Theile 
der beiden Köpfe ſind gewöhnlich. — Das Thier 
dürfte ſich für ein Naturalien⸗Kabinet eignen, und 
der Eigenthümer gern bereit ſeyn, es gegen eine 
geringe Entſchadigung für dieſen Zweck abzulaſſen. 


Ein Augen⸗ und Ohrenzeuge berichtet über die 
Jeſuitenmiſſion in Rickenbach (in der Schweiz) Dinge, 
welche die Aechtheit der in Surſee won katholiſchen 
Geiſtlichen nachgeſchriebenen Jeſuitenpredigten voll⸗ 
kommen 5 beſtätigen geeignet ſind. P. Burgſtaller 
ſagt: er hoffärthig iſt und auf den Tanz geht, 

ährt im Dampfwagen der Hölle zu.“ Alles öf⸗ 

- ee Tanzen, alles Beiſammenſeyn von Leuten 
verſchiedenen Geſchlechts unter vier Augen ſey Tod⸗ 

ſünde, denn eher als in einer Viertelſtunde ſey alle 

Ehre, alle Schamhaftigkeit ꝛc., alles Glück für im⸗ 

mer verloren. f 

— — é —— — 

Eutbindungs⸗ Anzeige. 


Die am 11. d. M. erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau von einem geſunden Mädchen, zeigt 
ſtatt beſonderer Meldung 77 an 5 

Müller, Wegebaumeiſter. 


—— 
Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren.) Mſtr. Chſt. Wilh. Bergmann, B., 
iſcher u. Stadtgbeſ. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. 
offmann, T., geb. den 27. Febr. get. den 5. März, 
enriette Amalie, Mſtr. Joh. Carl Aug. Engelhard, 
„u. Korbm. allh., u. Zen. Emilie Wilh. geb. Geißler, 
S., geb. den 17. Febr., get. den 5. März, Carl Han 
Theodor. — Joh. Georg Kindler, B. u. Victualien 


* 


allh., u. Frn. Chriſt. Soph. geb. Richter, S., geb. d. 4. 
Febr., get. den 5. März, Siebe. Wilh. . Joh. 
Traug. Wilh. Bräuer, Lackirer allh., u. Pen. Chriſt. 
Frieder. geb. Schäfer, S., geb. den 23. Febr., get. den 
5. März, Carl Guſtav. — Joh. Glob. Schneider, Gärt⸗ 
ner u. Gemeindeält. in Ob. Moys, u. Frn. Joh. Chriſt. 
geb. Bellmann, S., geb. d. 25. Febr., get. den 5. März, 
Joh. Friedrich. — Hrn. Carl Ehrenreich Julius Peter⸗ 
mann, Gaſthofsbeſ. in N. Moys, u. Frn. Joh. Chriſt. 
Charl. geb. Wolf, T., geb. d. 22 Febr., get d. 8. März, 
Emma Juliane Marie. — Julius Benz. Kinder, B. u. 
Handelsm. allh. u. Frn. Juliane Liſette geb. Dreßler, 
T., geb. den 22. Febr., get. den 8. März, EmmaRoſalie 
Caͤcilie. — Hrn. Andr. Neget Meilly, B. u. Conditor 
allh., u. Frn. Joh. Dor. geb. Wende, T, geb. d. 9. Febr., 
get. den 10. März, Jenny Adolphine. — Hrn. Ehriſt. 
Bautz, Unterofftz. bei der 2. Comp. der K. 1. Schützen 
Abth. allh., u. Frn. Chriſt. Amalie geb. Volkelt, T., 
geb. den 28. Febr., get. dent März, Erneſtine Amalie. 
— Hrn, Carl Rud. Emil Bürger, Dias, an der Haupt⸗ 
kirche zu St. Petri u. Pauli allh., u. Frn. Amalie Ph. 
geb. Ortel, T., geb. d. 12. Febr., get. den 10. März, 
Emilie Philippine Eliſab. — Joh. Nos. geb. Thomas 
unehel. S., geb. den 3., get. den 10. März, Ernſt Julius. 
2 2 88 . — bein a und 
Irn. Joh. Chſt. geb. Förſter, odtgeb. den 6. März. 
(Getra 10 Hr. Friedr. Jul. Kögel, wohlgef⸗ B. 
Kaufeu. Handelsh. allh., u. Igfr. Clariſſe Emilie Greu⸗ 
lich, Hrn. Ferdin. Wilh. Greulichs, B. u. Magiſtrats⸗ 
Regiſtr. allh., ehel. ält, Igfr. T., getr. den 5. März in 
Cunnerwitz. 
(Geſtorben.) Mſtr. Carl Gottlieb Weidauer, B. 
u. Tuchm. allh., geit. den 1. März, alt 72 J. 10 M. 17. 
— Joh. Gfr. Grunerts, Tuchmgeſſallh., geſt d. S. März, 
alt 62 J. 4 M. 14 T. — Fr. Henr. Louiſe Rösler geb. 
v. Clauer, Hrn. Dr. Joh. Aug Rösler's, Gymnaſtal⸗ 
Oberlehrers, u. Directors der von Gersdorfſchen Anſt. 
allh., Ehegattin, geſt. den 6. März, alt 59 J. 1 M. 14 
T. — Hr. Guſt. Adolph Leopold König, B. u. Apothek. 
auch Kauf⸗ u. Handelsm. allh., geſt. den 3. März, alt 
47 J. 9 M. 3 T. — Hrn. Joh. Chſt. Imm. Theurichs, 
braub. B. u. Gaſthofbeſ. allh. u. Frn. Joh. Carol. geb. 
Leuſchner, T., Selma Auguſte Hermine, geſt. den 1. 
März, alt 2 J. 2M. 18 T. — Hrn. Joh. Ludw. Haſe⸗ 
richs, Theatermſtr. bei der Lohe ſchen Schauſpielerge⸗ 
ſellſchaft z. Z. allh., u. Frn. Wilh. geb. Brunicke, S., 
De Wilh. Oskar, geſt. den 3. März, alt 1 J. 1 M 
1 .— Joh. Carl Goktlieb Letſch's, Inw. in R. Moys, 
u. Frn. Marie Rofine geb. Hher, T. Joh. Chriſt. Frie⸗ 
derike, geſt. den 7. März, alt 2 J. 1 M. 21 2x. 
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Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 9. März 1843. 


in Scheffel Waizen 2 thir. | 7 ſgr. G pf. 2 thlrJ — ſgr. — pf. 
8 2 Korn 1 s 18 = 6 3 13 13.% — 8 
— Gerſte 1 13 = 9 1 11 9 * 
ee 1¹ 3% — 128 ⸗ 9 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 18. bis mit 23. März 1843. 


7 Name Name der Straße, aus⸗ 5 
des Lauge. des Audi hates. | des Eigenthuͤmers. li der Abzug ſtattfindet. game | Bier⸗ Art. 
18. Maͤrz Herr Müller sen, | Frau Jachmann Neißſtraße Nr. 351 Weizen 
275 — Herr Tobias Herr Proͤtzig Bruͤderſtraße 2 6 Weizen 
— Herr Trautmann ſelbſt Untermarkt * 265 Gerſten 
23. — Herr Stock ſelbſt Neißſtraße * 331 Weizen 
— — Frau Dreßler [ Herr Reiß Obermarkt 134 Gerſten 


— . ——— 
Bekanntmach u 
Daß die . — Grasnutzung auf der Berglehne S wiſchen der — und der 
Köhlerſchen wüſten Stelle auf 6 bre an den Beſtbietenden in dem 
am 27. d. M. Vormittags von 11 bis 12 Uhr 
auf dem Rathhauſe anſtehenden Se erfolgen ſoll, und die Eröffnung der Yachebedingungen im 
Termine ftatt haben wird, 1 70 Biermiit. * gemacht. 
Görlitz, deu 11. März 1 843. Der Magiſtrat. 
Be 1 anntmachung. 
Da die Pacht der drei kleinen Wieſen vor den Teichen, die drei Keile genannt, mit dem 1. Mai 
d. J. abläuft, ſo wird 2 2 anderweiten 2 Dead derſelben an den Beftbistenben ein Ta 


März d. J. Nachmittags von 2—4 Uhr, Wc ad 
auf dem hieſigen aten gere und die Pachtluſtigen 5 hiermit eingeladen. Nin 
Görlitz, den 13. März 1 en Ma 8 i 1 a t. — 


SAH 
Die Gerichtskretſcham⸗Nahrung Nr. 2. zu Ullersdorf, den Erben der Johanne Christiane Dee 
Kirchhof vorher verwittwet geweſenen Knebel geb. Schäfer zugehörig, gerichtlich abgeihägt auf 2000 thlr. 
Toll im Wege der freiwilligen Subhaſtation Nn 
den 10. April d. J. Vormittags 10 uhr 
an Gerichtsamtsſtelle zu Allersdorf öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Taxe und Hypo⸗ 
thekenſchein find in unſerer Kanzlei zu Görli — 8 
Görlitz, den 2. Februar 1843, Gerichts-Amt von Aker 
2 chr ae 
Das dem Tuch aud e ebe ABER 3. belegene 
as dem Tu muri t Selehi erthold gehörige, 2 Seibenber unter Nr. 
Haus nebſt Gärtchen, zufolge der nebſt en in der Regiftatur zu Görlitz az 
Taxe auf 550 thlr. abgeſchätzt, * 
n 3. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr 
im Serichtögimmer zu Sebenberg ſubhaſtirt werden. 
Görlig, den 9. März 1813. Das Standesherrliche Gerichtsamt Seidenberg. 
Gelder liegen zur fofortigen Ausleihung mit 4 pCt. Zinſen bereit und Grundſtücke, als: Bauergüter, 


Kretſchame, Brauhhſe, d Privathaͤuſer weiſet zu deren Ankauf unter ſehr ſoliden Bedingun⸗ 
gen nach in Goͤrli ie ae *** te Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 202. 
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thekariſche Sicherheit alsbald zu vergeben. Baldigſte Einreichung der darüber ſprechenden Papiere 
wird dringend gewünſcht. Das Central ⸗ Agentur 6 mt 1 2 
Lindmar, Petersgaſſe Nr. 276. 


Ein freundliches Sommerlogis ſteht zu vermiethen in Nr. 795 am Mühlwege. 


In Nr. 307 b der Peterskirche gegenüber iſt die Bel⸗Etage, beſtehend aus 5 Stuben nebſt übri⸗ 
gem Zubehör, von jetzt an zu vermiethen und den 1. April oder 1. Juli zu beziehen. 

In der Brüdergaſſe Nr. 8 iſt die zweite Etage mit Zubehör im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 
1 und zum 1. Juli zu beziehen. Auch könnte eine Stallung und Wagengelaß dazu abgelaſſen 
werden. f a 
—— — Ü ͤ¹-ᷣU1—— ——v5k ꝑůꝑüůäF— — — — —— — ͤ Gñ— —uy„tͤ —yL—t: —t—t —ę—ðẽ́4 —ę— — 

Im Müllerſchen Bierhofe Brüderſtraße Nr. 139 iſt vornheraus eine an der Sonnenſeite gelegene 
große freundliche Stube mit Möbel, Bett und Bedienung vom 1. April an zu beziehen. 


TE ET r r d . v  E E ZEEE EEE E  EET 
In der Büttnergaſſe Nr. 221 ſind 2 lichte Stuben nebſt Küche und Zubehör zum 1. April d. J. 
Zu beziehen. r — L HT > 
Eine freundliche Stube für einen einzelnen Herrn iſt in Nr. 350 in der Neißgaſſe zum 1. April 
zu vermiethen. | 
In Nr. 34 in der Kloſtergaſſe iſt eine Stube nebſt Kammer mit Meubles zu vermiethen. 


Eine gut möblirte Stube mit nöthigem Zubehör iſt an einen oder zwei einzelne Herren in Nr. 106 
neben dem weißen Roß zu vermiethen. 


Wohl zu beachten! 
um ſchleunigſt mit einem Theile meines Waarenlagers zu räumen, mache ich hierdurch bekannt, 
daß ich von heute an zu ganz glb ung Siber verkaufen werde. Jeder unbefangene Käufer wird 
ſich ſelbſt überzeugen. Altes Gold und Silber, als auch Perlen und Diamanten nehme ich aber „ſo⸗ 
wohl baar, als auch gegen Waare, zu den höchſten Preiſen an. 
Görlitz, den 16. März 1843. E. L. Finſter, 
Gold» und Silberarbeiter. 


Kalk⸗ Verkauf. 


Unterzeichneter offerirt aus dem in Pacht habenden an der Hauptſtraße von 3 nach Ludwigs⸗ 
dorf zuerſt gelegenen Kalkſteinbruche den Ofen gut gebrannten Kalk mit 20 und 22 thlr, 
den einzelnen Scheffel zu 21 for. 3 pr. und 
unit den Scheffel Kalk⸗Aſche mit 8 far. 9 pf. 
Beſtellungen hierauf werden Donnerſtags von 10 bis 2 Uhr bei den Herren Vater und Schmidt 
und deren Schänter Fricker im Laden an der Brüderſtraße in Görlitz, ſo wie an jedem Tage und 
jederzeit im Hauſe an der Straße zu Ludwigsdorf angenommen und erbeten. 


5 . Nr e r 
21 44. 4 achter des bezeichneten Kalkſteinbruchs zu Ludwigsborf. 

Ich verhielt eine Auswahl Horn⸗, Perlmutter⸗ und Metall⸗Knöpfe, Stahlſchreibfedern in Groß wie 
auf Hirten, äußerſt billige Taſchen⸗ und Federmeſſer, Scheeren und Schnallen, wie auch eine neue 
Sendung ausgezeichnet guter Mannsſchneider⸗ Nadeln. 

Zugleich empfehle ich noch, außer meinem Lager von Rauch⸗ und Schnupftabacken und Cigarren, 
meine engliſche und deutſche Nähe und Strickbaumwolle, alle Sorten Handſchuhe, baumwollne Strümpfe, 
Unterhosen, Jaͤckchen und Mützen, leinene und baumwollene Bänder und dergleichen Artikel mehr, und 
bitte um gütige Beachtung. ein Verkaufsladen iſt im Hauſe des er eider hinter dem Kloiter. 

Görlitz, den 14. März 1813. m l J. G. Nadi ſch. 


Große und kleine Capitalien, letztere jedoch nicht unter 300 Thaler, ſind ache gute hypo⸗ 
0 
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or Wohnungdir Veränderung. 

Einem verehrten Publiko zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich nicht mehr auf dem Handwerk, 
ſondern Peters⸗ und Nicolaigaſſenecke Nr. 281 wohne und bitte, mir auch in meinem neuen Logis Ihr 
bisheriges Zutrauen zu ſchenken. Amalie Schober, 

Tiſchler⸗Wittwe. 5 


5 5 Bekanntmachun g. 

Durch eingetretene Verhältniſſe bin ich im Stand geſetzt, vom 1. April e. mein Pfand⸗Leih⸗Ge⸗ 
ſchäft bedeutend zu vergrößern; ich mache daher ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam, daß ich 
vom gedachten Tage an auf jeden Gegenſtand, wo ein reeller Werth nachgewieſen werden kann, Dar⸗ 
lehne zahle, als wie auf Pretioſen, Gold, Silber, Kupfer, Zinn, goldene und ſilberne Uhren, Federbet⸗ 
ten, Bett-, Tiſch⸗ und Leibwäſche, Tuch, Leinwand, Kattun und andere Zeuche, Kleidungsſtücke, unter 
Umftänden auch Möbel, fo wie auf jeden Gegenſtand, der ein ſicheres Fauſt⸗Unterpfand abgiebt und das 
freie Eigenthum des Verpfänders iſt. Die Höhe des Darlehns richtet ſich aber nach der Qualität und 
dem Taxwerthe des Unterpfandes und ſteigt von einem Drittel bis zu Dreiviertel des reinen Werthes, 
Letzteres jedoch nur ausnahmsweiſe bei Pretioſen, Gold und Silber, da in den meiſten Fällen bei an⸗ 
dern Gegenſtänden nur ein Drittel bis die Hälfte des Werthes als Darlehn gegeben werden kann. 

Uebrigens müſſen Fremde und mir unbekannte Perſonen genügende Legitimation (Ausweis) über 
ihre Dispoſitionsfähigkeit beibringen. 

Pfand⸗ Leih - Anftalt zu Görlitz Nr. 228. 
Robert Schnaubert. 


Spiegelgläſer, ſchadhaft in Quedfilber, zum Abſchleifen und neu 
Belegen nehme ich bis Ende künftiger Woche an. 
: C. A. Seiler, Glaſermſtr. 
Extrafeiner holländiſcher Lackmus iſt neu angekommen, wie auch andere dergleichen Farben, als: 


Schöngelb, dunkler und lichter Ocker, und empfiehlt bei Bedarf ſolche billi 
N 5 5 pßch 85 2 O 5 tel am Obermarkte. 


Ein Fortepiano in ganz gutem Bnftande, iſt wegen Mangel an Naum billig zu verkauſen; wo? 
erfährt man in ber Erpeb. der nne 7?! 

Die Berliner Glanzwolle erhielt ich nun wieder in den ſchönſten Farben. In den Strickperlen, 
Gold⸗ und Stahlperlen bin ich auch auf das beſte aſſortirt. Eduard Meßig. 


Amerikaniſche Caoutſchoue oder Gummi⸗Elaſticum⸗Auflöſung. 
Das vorzüglichſte aller bekannten Mittel, um jegliches Lederwerk waſſerdicht und weich zu machen, 
empfiehlt 4 Kruke 3 ſgr. J. Eif fler. 


Stroh und Gartenfutter liegt zum Verkauf beim Schullehrer in Lichtenberg. 


Altes Gold und Silber kauft und zahlt dafür die höchſten Preife 
C Ortmann, Gold⸗ und Silberarbeiter. - 


Theater - Repertoir. 
Donnerſtag den 5 März: Der Poſtillon von Lonjumeau, komiſche Oper in 3 Akten. 


Freitag a — Die deutſchen Kleinſtädter, Luſtſpiel in 5 Arten von Kotzebue. 
Sonntag =» 19. — Der Mann mit der eiſernen Maske, Schauſpiel. 

Montag 20. — Czaar und Zimmermann, komiſche Oper. 

Dienftag „21. — zum Ätenmale: die beiden Schützen, komiſche Oper. 5 
Mittwoch 22. — zum Ltenmale: Mutterſegen oder die neue Fanchon, Schauſpiel mit Geſang. 


9⁴ 


Anterzeichneter empfiehlt zum Verleihen ſeinen zweckmäßig 
eingerichteten Möbelwagen einem hohen Adel und geehrten Pu⸗ 
blikum. | Donat, Tiſchlermſtr. 

Ober⸗Langengaſſe Nr. 188 in Görlitz. 


S n ee e e d e e ede ee Mas 
Einem verehrungswürdigen Publikum in der Stadt und Umgegend e bene => 
Ee daß ich mich allhier als Zeug⸗ und Zirkelſchmidt etablirt habe und feelungen auf aller⸗ 
hand Werkzeug für Tiſchler, Goldarbeitet, Uhrmacher u. ſ. w. annehme, auch alle Gattun⸗ 
gen Decimal⸗ oder Brückenwaagen verfertige und unbrauchbar gewordene wieder aufs beſte 
Ss reparire, verſpreche ſchnelle und billige Bedienung und bitte daher um geneigten Zuspruch. 
8 N Karl Kayſer 


193 wohnhaft bei Herrn Kindermann in der Kloſtergaſse RB 
S O SR: S e he s e : d S : e de Ses S e S 


Bur Leipziger, Breslauer, Berliner Voſſiſchen und Cölner Zeitung werden noch Leſer angenom⸗ 
men von he Kaulfers, Nonnengaſſe Nr. 77. 

Für die ehrenvolle Begleitung der Leiche meines Ehegatten, weil. Herrn Droguiſt Guſtav Adolph 
Leopold König, zu ſeiner Ruheſtätte, ſage ich E. Löbl. Geſellſchaft der Societät meinen verbindlichſten 
Dank, mit dem herzlichſten Wunſche, daß Gott Jeden von Ihnen vor dergleichen traurigen Fällen lange 
bewahren möge. Die hinterlaſſene Wittwe: 

Görlitz, den 8. März 1843. Cäcilie König geb. Langer. 


Warnung. 7 einigen 3 9 5 mir an — Gartenzaune bedeutender 3 
ugefügt worden; ich warne daher hiermit, indem ich Jeden, der ſich hierbei betreten läßt, dem Gericht 
en werde; auch 100 emjenigen 2 thlr. Welohn 5 1 a 


ſichere ung zu, welcher mir einen ſolchen Thät 
ſo anzeigt, daß ich ihn gerichtlich belangen kann. f 1 9 


1 T. Schneider, 
Gartenbeſitzer ohnweit des Vetterſchen Vorwerks. 
Kaünftigen Donnerſtag iſt Gelegenheit nach Glogau, wo noch einige Perſonen mitfahren önnen. 

Auguſtin am Obermarkte. 


Künftigen Sonntag Nachmittags 3 Uhr wird vom Stadtmufſfus Hrn. Apetz großes Concert bei 
mir 5 zu welchem ich ganz ergebenſt einlade. Stroh \ a ch, 
Gaſtwirth in Stadt Prag. 


Vergangenen Donnerſtag, am 9. März, iſt vom weißen Noß bis an die Brüderſtraße ein Papp⸗ 
käſtchen mit zwei Scheeren, Fingerhut und einigen andern Kleinigkeiten verloren worden. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, es gegen eine Belohnung in der Handlung des Hrn. Buchhändlers Koblitz abzu⸗ 
geben. f 


